
großen Ereignissen, von denen sie Zeuge waren. Es ist die Zeit, wo sich
der Mensch zum Menschen, der Nachbar zum Nachbarn, der Freund zum
Freunde gesellt, und wo man nicht nur nebeneinander sitzt und über gleich—
giltige Dinge spricht, sondern wo sich die Seelen vereinigen zum innigen
Bunde, der oft Zeit und Leben überdauert.

Über dem Feierabende ruht der Hauch der Andacht, der Vertiefung
und Vergeistigung. Und wie wir am Feierabende alles Schöne, Liebe
und Traute genießen, was lebendig von Mund zu Mund strömt, wie die
Geselligkeit des lebenden Geschlechtes uns in eine höhere Welt entrückt,
so suchen wir auch die Dahingeschiedenen auf, um in ihrem Umgange uns
aufs neue für das Leben zu weihen, sei es, daß wir an den Hügeln
unsrer Lieben auf ihr Leben und Lieben, auf ihr Kämpfen und Leiden
zurückschauen oder uns vertiefen in das, was große Tote als bleibendes
Vermächtnis uns hinterlassen haben, in das Schrifttum unseres Volkes,
in die Schöpfungen unserer Dichter und Denker. Erst in dem Umgange
mit ihnen, den erlauchtesten Geistern, die in unserm Volke im Lause der
Jahrhunderte auftraten, finden wir das, was die ahnende Seele im stillen
Abendfrieden sucht: Erhebung, Stärkung, große Menschen und einen
Reichtum der Handlungen, gegen den das gewöhnliche Leben verblaßt.
Drum, deutsche Jugend, wo du auch dein Tagewerk treibest, wenn die
Feierstunde anbricht, so laß dich nieder zu den Füßen deiner großen
Lehrer und Meister! Lerne am Tage, was dir frommt für deinen Beruf;
am Abend gedenke deiner höheren Abkunft, erhebe deinen Geist zu den
Höhen, auf denen das ewige Sonnenlicht flammt.

Lies, was unsere Dichter gesungen, was unsere Geschichtschreiber
aus alten Quellen gesammelt haben, und was der Lebensbeschreiber von
tüchtigen Männern auch deines Berufes berichtet. Ein altes Bildnis
stellt den jugendlichen Hans Sachs dar, wie er nach vollbrachtem Tage—
werke neben seiner Schuhmacherwerkstatt, mit dem Buche auf den Knien,
im Schatten eines himmelanstrebenden Domes sitzt und voll heiliger Be—
geisterung emporschaut zum lichten Abendrot. Er sei dein Muster! Am
Tage treib' dein Werk mit Fleiß und Eifer, — am Abend pflege deinen
Geist! Suche Umgang mit lieben Menschen, die mit dir leben, gedenke
derer, die von dir geschieden sind, und versenke dich in den Geist derer,
die reich und groß genug waren, um Lehrer und Führer vieler nach—
folgender Geschlechter zu sein. (J. Tews.)

15. Sonntagsfrune.
1. Gottesstille, Sonntagsfrhe,

Ruhe, die der Herr gebot!
Meine Seele wach' und glühe
mit im hellen Morgenrot!

2. Könnt' ichin dem Zimmer bleiben,
wann das Volk zur Rirche wallt?

Könnt' ich Alltagswerke treiben,
wann der Glockenruf erschallt?

3. Mo die holden Worte weilen,
die der Herr auf Erden sprach,
lasset auch das Brot mich teilen,
das er seinen Jüngern brach.

4. 0, das nenn' ich sel'ge Stunde,
wo man dein, o Herr, gedenkt,
wo man mit der frohen Kunde
von dem ew'gen Heil uns tränkt.


